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N erz i in | Wahlbündniß abgeſchloſſen. In der bisherigen zweiten Kammer 
x Für den Monat Juni eröffnen wir ein ſtand der kleritalen Mehrheit eine ſtarke liberale Minderheit ent⸗ 
einmonatliches Abonnement auf die gegen. Ob bie Neuwahl in dieſem Verhältniß eine Aenderung 


66 bervorruft, bleibt abzuwarten. Die klericale Partei hofft durch 
„Thorner Zeitung 


ihren Wahlſieg den Fall des ihr wenig genehmen Miniſtertums 
zum Preiſe von 0,67 Mark für hieſige, und 0,84 


Lutz herbeizuführen, eine Hoffnung, die ſich freilich kaum erfüllen 
wird, denn, wenn der Regent das Miniſterium Lutz und deſſen 
Mark für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


Beſtand von der Kammermehrheit abhängig machen wollte, ſo 

hätte er es längſt entloſſen müſſen. Mehr als die jetzige Kam⸗ 

mermajorität beſeſſen, kann ſie auch im neuen Wahlkampf nicht 
erringen. Eine andere Sache iſt es, ob Herr von Lutz nicht 
etwa freiwillig ſein Miniſterporteſeuille niederlegen wird. In⸗ 

. ²˙¹ wN deſſen ſind darauf, obgleich alle Augenblicke ſolche Gerüchte um⸗ 

In Bayern und Sachſen 

finden in einigen Wochen Wahlen zu den Landes ⸗ Vertretungen 

ſtatt, und zwar handelt es ſich im Königreich Bayern um eine 

Erneuerung aller Mandate, in Sachſen um die Neuwahl eines 

Theiles der Mitglieder der zweiten Kammer. Seitdem im 


laufen, keine Häuſer zu bauen; feſt ſteht eben nur, daß die 
Neuwahl ſelbſt, ſchwerlich einen Kabinetswechſel herbeiführen 
Reichstage die Verhandlungen trotz aller großen Vorlagen ganz 
außergewöhnlich verlaufen, und auch die preußiſche Landtags⸗ 


wird. Im Königreich Sachſen handelt es ſich bei der Erſatz⸗ 
wahl hauptſächlich um einen Kampf der Ordnungsparleien mit 
Seſſion ihr Ende gefunden, wendet ſich die Aufmerkſamkeit dieſen 
bevorſtehenden Landtagswahlen mit beſonderem Intereſſe zu. 


den Soctaldemokraten. Die letzteren betrachten Sachſen als ihre 
Auf dem guten Einvernehmen zwiſchen den beiden norddeutſchen 


Hochburg und der ſächſiſche Landtag iſt auch das einzige größere 
deutſche Landes⸗Parlament, in das ſie bisher Vertreter ſchickten. 

Königreichen, Preußen und Sachſen, und den beiden ſüddeutſchen, 

Bayern und Württemberg, beruht vor allem der feſte Beftand 


Bet den letzten Reichstagswahlen hat die ſoctaliſtiſche Partet 

gerade in Sachſen den allerhärteſten Schlag erlitten; ſie verlor 
dort alle ihre Sitze. Daß die Herren Bebel und Liebknecht ſich 
beeifern, dafür Revanche zu erlangen, iſt erklärlich, und es ſind 
auch von ihnen gewaltige Anſtrengungen gemacht, die Scharte 

des Reiches. Dieſer Beſtand kann nun freilich weder durch dieſe, 

noch durch folgende Neuwahlen erſchüttert werden, aber die an⸗ 

geführte Thatſache bewirkt doch, daß die Wahlen zu den Lan⸗ 

des vertretungen eine grüßere Bedeutung erlangen, wie es ſonſt 

der Fall ſein würde. Der Reichsgedanke hat in den Herzen der 


vom Februar wieder auszuwetzen. Ob es ihnen gelingen wird, 
iſt fraglich. Die Reichstagswahlen Haben deutlich gezeigt, wie 
ungeheuern Mehrheit aller Deutſchen feſte Wurzel gefaßt; die 
Zahl derjenigen, die glauben, bei der Neugeſtal tung der Dinge 


impoſant die Macht der antiſockaltſtiſchen Wählerſchaft tft. Hält 
im Jahre 1871 nicht gewonnen, ſondern verloren zu 


dieſe, wie vor einem Vierteljahr, feſt zuſammen, ſo kann ſehr 
leicht aus der Wahl eine neue ſocialdemokrat iſche Niederlage 
werden. 

haben, iſt doch äußerſt winzig und kommt nicht mehr in Betracht, 

beſonders ſeitdem vor Jahresfriſt ſich eine weſentliche Vertiefung 

der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Berlin und 
München entwickelte. Traurig iſt es, daß dieſes Factum durch 
die entſetzliche Kataſtrophe eingeleitet wurde, welche Mitte 
nächſten Monats jährig wird. Bei dem erſchütternden Tode 
König Ludwigs II. von Bayern am erſten Pfingſtfeiertage des 
vorigen Jahres hat ganz Deutſchiand, Fürſen und Volk, dem 
Bayernlande ſeine herzlichſte Theilnahme dargebracht, und das 
blieb nicht ohne Wirkung. 

Das Königreich Bayern hat eine ſchwere Kriſis in Folge 
der Klugheit des Prinz⸗Regenten Luitpold und ſeiner Regierung 
erfolgreich überſtanden. Die Neuwahlen zur zweiten Kammer 
haben wieder den erſten Kampf ſeit der Pfingſttragödie von 
1886 hervorgerufen. Es handelt ſich in den bayertſchen Wahlen 
nur um zwei einander gegenüberſtehende Parteien, um die klerikal⸗ 
ultramontane und um die antiultramontane d. h. Liberale. Die 
liberalen Partetunterſchiede, freiſinnig und nationalliberal, 
ſchwinden in dieſem Wahlkampfe völlig, und auch jetzt wieder 
haben die Freiſinnigen und Nattonalliberalen in dieſem Sinne ein 


Auf der Kühne des Lebens. 


Roman von Max von We i ſteuthur m. 
Nachdruck verboten.] 


Bei der nun folgenden erſten Berathung der Novelle zum Poſt⸗ 
dampfergeſetz wurde ſofort Vertagung beantragt. 

Bei der Abſtimmung ſtellte ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes 
heraus, nur 137 Mitglieder waren anweſend. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag den 7. Juui, Nachmittags 2 Uhr. 
(Novelle zum Nabrungsmittelgeſetz, Unfallverſicherung der Bauarbeiter, 
Novelle zum Poſtdampfergeſetz.) 


T a esch au. 
Thorn, den 26. Mai 1887. 


Am Mittwoch ließ ſich der Kaiſer Wilhelm von dem 
Grafen Perponcher Vortrag halten und beſichtigte dann trotz des 
herrſchenden Regenwetters auf dem Tempelhoferfelde die dritte 
Garde- Infanterie⸗Brigade. Nachmittags 5 Uhr war im Palais 
ein größeres Diner zu Ehren des in Berlin eingetroffenen Groß⸗ 
herzogs von Toscana und des Prinzen Albrecht von Württem⸗ 
berg. Letzterer iſt, wenn die Ehe des Thronfolgers Prinz 
Wilhelm kinderlos bleiben ſollte, der nächſte Erbe. Er iſt 
katholiſch, während der König Carl und Prinz Wilhelm prote- 
ſtantiſch find. — Der Kaiſer reift doch nach Gaſtein. Von dort 
wird gemeldet, daß die Wohnräume für den Monarchen hereits 
zum 19. Juli gemiethet worden find. 

Der Prinz⸗Regent von Bayern hat angeordnet, daß dem 
Reichskanzler auch bet ſeinem diesjährigen Aufenthalt in Kiſſin⸗ 
gen königliche Eguipagen zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 

Der Großherzog Ferdinand IV von Toskana hat für ge⸗ 
wöhnlich feinen Aufenthalt in Salzburg. Er iſt 51 Jahre, ſeit 
37 Ihre depoſſedirt. Zur Regierung iſt er eigentlich nie ge⸗ 
kommen. Als der Krieg von 1859 ausbrach, herrſchte noch fein 
Vater Leopold II, der mit ſeiner Familie nach Oeſterreich ging 
und nicht in ſein Land zurückkehrte. 

Das Halsleiden des deutſchen Kronprinzen hatte ſich 
am Mittwoch bedeutend gebeſſert. Die Aerzte hoffen, daß in 
einigen Wochen das Uebel ohne Operation ganz beſeitigt ſein 
wird. Dem hohen Patienten iſt aber Ruhe zur Pflicht gemacht. 
Der Kronprinz wird alſo auch nicht an der heute in Berlin 
ſtattfindenden großen Parade theilnehmen. — Dr. Mackenzie, 
der engliſche Spectaliſt, welcher zur Conſultation über das Hals⸗ 
leiden des deutſchen Kronprinzen nach Berlin berufen worden 
war, hat, der Nat. » Ztg. zufolge, ſeinen Aufenthalt in Berlin 
verlängert. Es iſt daraus zu ſchließen, daß das Ergebniß der 
bisherigen Unterſuchung nicht als entſcheidend betrachtet wird. 
— Der Prinz Leopold von Preußen, der einzige Sohn des ver⸗ 
ſtorbenen Feldmarſchalls Prinz Friedrich Karl von Preußen, trifft 
in dieſen Tagen von ſeiner Reiſe um die Erde wieder in Ber⸗ 
lin ein. Er iſt ziemlich genau ſieben Monate unterwegs gewe⸗ 
ſen. Die Retſe wurde von Brindiſt in Italien über Indien 
angetreten, die Rückkehr erfolgt von Nordamerika über England. 

In dem Toaſte, welchen der Großherzog von Baden bei 
der kürzlichen Eröffnung der Höllenthalbahn in Freiburg in 
Baden ausbrachte, äußerte er; „Ich bin glücklich, jagen zu kon⸗ 
nen, daß eine große Gefahr ſpurlos an uns vorübergegangen iſt, 
welche nicht nur die Vollendung des Unternehmens, ſondern auch 
alle anderen Unternehmungen des Friedens und den Frieden 


| 


—— 


Deulſcher Reichstag. 


(36. Sitzung vom 25. Mai) 

Am Mittwoch genehmigte der Reichstag definitiv den Vertrag betr. 
den Schutz der unterſeeiſchen Telegraphenkabel, die Novelle zum Quar⸗ 
tierleiſtungsgeſetz. 

Dann wurde das neue Zuckerſteuergeſetz in erſter Leſung berathen 
und ſchließlich einer Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 

Staatsſekretär Dr. Jacobi empfahl daſſelbe, da es dringend nöthig 
ſei, die Einnahmen aus der Zuckerſteuer zu beſſern. Er veranſchlagte 
die ſich daraus ergebenden Mehreinnahmen auf 46-52 Millionen. 

Die Beibehaltung der Materialſteuer und der Ausfuhrprämien ſei 
nöthig im Intereſſe der Zuckerſteuerinduſtrie. 

Abg. Witte und Barth (freiſ. bekämpften Materialſteuer und 
Ausfuhrprämie. Die letztere bedeute nur einen Beitrag aus den Taſchen 
der Steuerzahler zu den Koſten der Zuckerinduſtriellen. 

Abg. von Puttkamer ⸗Plautb (conf.), Nobbe (freiconſ.) waren der 
Anſicht, auf Grund der Vorlage werde eine Verſtändigung erzielt 
werden. Der erſte Redner wünſchte eine Erhöbung der Ausfuhr⸗ 
prämien. 

Abg. von Bennigſen (natlib,) meinte, die Vorlage treffe gerade 
das Richtige und löſe die Zuckerſteuerfrage am beſten. 


Und keine Seele gab es, der ſie die Qual ihres Innern 
hatte anvertrauen können. Wenn Eberhard Keith fie jo ſehr 
geliebt hätte, daß er ſich über den Makel ihrer Herkunft bin» 
weggeſetzt, fie würde die Kraft gefunden haben, ihm Alles zu 
ſagen, und in feiner großen Liebe zu ihr, würde auch er an 
Markus nicht zum Verräther geworden ſein. Aber er hatte ſie 
verlaſſen, ſie aufgegeben, um eines bloßen Namens willen, den 
ſie nicht mit dem Rechte der Geburt trug, und die Wunde, welche 
threm Herzen durch dieſen Schmerz geſchlagen worden war, 
konnte nimmer heilen. Davon aber dem Grafen von Elsdale 
Alles zu offenbaren, hielt eine eigenartige Scheu ſie ab. Sich 
entfinnend, wie er ſich an jenem Abend bald nach ihrer Ankunft 
auf Schloß Elsdale über den Mann ausgeſpiochen hatte, dem 
ſie eine ſonnige Kindheit verdankte, fühlte ſie ihre Zunge ge⸗ 
lähmt, fühlte fie ſich unfähig, ihm zu jagen, was fie mit Furcht 
und Sorge erfüllte. Würde ſein Vorurtheil, welches er gegen 
den Beruf hegte, dem Markus Robſon angehörte, ihm nicht den 
Mann von vorn herein verurtheilen laſſen, ben nur ein unjelt- 
ger Zufall die That hatte vollführen laſſen, die — hatte er ſie 
überall begangen — ihren Schatten mit vernichtender Deutlich⸗ 
keit auf ihn warf? 


Ja, nicht Graf Elsdale, nicht Einer von Allen würde Milde 
walten laſſen und den Mann nicht verdammen, der noch niemals 
zum Verbrecher herabſinken konnte. Und die Angſt, daß eine 
derartige Entdeckung ſtattfinden, daß auf Markus en Ver⸗ 
dacht fallen a fie unausgeſetzt 705 und beſeelte 
1 ausschließlich. Ach, fie ahnte nicht, was ihr be. BR im ban ae Konnte fe fo nit 10 1115 

verzweiflungsvollen Entſetzen den verhängnißvollen r 
Der trübe Wintertag ging zur Neige; es hatte zu ſchneien Sal. gsvolle 6 hängniß gethan 


aufgehört, doch war die Landſchaft ringsumher mit einer dichten, War Barbara Hatton ſchön, ſo lie ferte das noch immer kei⸗ 
weißen Hülle bedeckt. nen Beweis dafür, daß fie auch gut fein müſſe. Ihre Erziehung 

Im Speiſezimmer des Schloſſes beleuchtete die Lampe ſchien nebenbei eine ſeltſame, außergewöhnliche geweſen zu ſein. 
bleiche, eruſte, ſorgenvolle Geſichter. Mr. Derrington ſaß ge» Konnte das Geheimnis, welches ſie ſelbſt um den Preis eines 
beugten Hauptes da, als fürchtete er den Ausſpruch der Ge⸗ Lebens hatte gewahrt wiſſen wollen, nicht vielleicht ihrer frühe 


ſchworenen; er wußte, daß dieſelben einſtimmig nur ein Verdikt 
fällen konnten. 

Graf Cheveley hatte den Grafen von Elsdale in das an⸗ 
ſtoßende Bibliothekzimmer geführt, wo die beiden Herren mit 
ernſthafter, bekümmerter Miene einander gegenüber ſaßen. 

Johannes Francis war, nachdem er Barbara aus dem 
Zimmer getragen, in den improviſtrten Verhörsſaal zurückgekehrt, 
um das endgültige Reſultat, zu welchem die Geſchworenen ge⸗ 
langen mußten, zu vernehmen Sein ſympathiſch wohlwollendes 
Antlitz ſah trübe aus; ſeine Stirn war in ſchwere Falten gelegt. 

Er war auf die dringende Bitte des Grafen aus der Stadt 
gekommen, wünſchte aber nun, daß er die Sachlage überblicken 
konnte, noch mehr als früher, daß es ſeinem Vater möglich 
geweſen wäre, ihn zu begleiten. Herr Sinclair war mit dem 
Eilzuge am verfloſſenen Abend nach London gefahren und dort 
geblieben, um den blinden Rechtsanwalt zu begleiten, ſobald 
beffen Geſchäfte demſelben geftatien würden, nach Elsdale zu 
ommen. 

Johannes Francis wußte ſelbſt nicht, was er denken tollte. 
Barbara's wunderbare Schönheit, die jetzt, wo das Unglück fie 
niederdrückte, nur noch rührender zum Herzen ſprach, als frü⸗ 
her, beeinflußte ihn weſentlich. Es war ſchwer, ja, es war bei⸗ 
nahe unmöglich, zu glauben, daß ſie die furchtbare That began- 
gen haben ſollte, welche man ſich bereit fühlte, ihr zur Laſt zu 
legen. Und doch ſprachen directe Beweiſe dafür, daß ſie die 
einzige Perſon ſei, die durch den Tod Walter Bryant's 
gewinnen konnte. Irgend ein Geheimnis aus ihrem Leben 


(50. Fortſetzung.) 

Es kam ihr in ihrer faſſungsloſen Stimmung nicht einmal 
in den Sinn, daß Markus völltg unſchuldig fein könne an dem 
Unrecht, welches ſie ihm in ihren Gedanken zur Laſt legte. Sie 
bedachte nicht, daß er ſogar unmöglich die That verübt 
haben könne, da die Piſtole, mit welcher ſie vollführt worden 
55 gar nicht dem Schauſpieler habe in die Hand kommen 

unen. 

Der Gedanke, daß er in einem Moment zorniger Aufregung 
Brpant getödtet habe, war im Augenblick der entſetzlichen Ent⸗ 
deckung mit furchtbarer Gewalt über ſie hereingebrochen und 
ſtand ſeitdem in ihr feſt. 

Und ſo hatte während des Verhörs ein einziger Vorſatz fie 
unansgejegt beſchäfligt; fie wollte durch jedes ihr zu Gebote 
Rehende Mittel zu verheimlichen ſuchen, daß Markus auf Schloß 
a „gewejen war, er in ber Stun 5 

einen Augenblick kam es ihr in den Sinn, aß es mögli 
ſei, daß ſie ſelbſt verdächtig werden konnte, daß man lar dee 
Ungeheuerlichkeit zumuthen würde, ſie habe den Tod Walter 
Bryant's verſchuldet. 

Die neugierigen Augen, die verwunderten Blicke, welche 
man ihr zuwandte, hatten ihr die traurige Wahrheit nicht ver⸗ 
rathen, daß man gegen ſie Verdacht ſchöpfe. 

Sie war blind für die eigene Gefahr, weil ſie nur an 
Markus dachte und für Nichts, außer ihm, auch nur einen ein⸗ 
zigen Gedanken beſaß. Sie ahnte nich, daß ſogar ihre Ohn⸗ 
macht dazu nur beigetragen hatte, den bereits beſtehenden Ver⸗ 
dacht zu erhöhen, daß, während Johannes Francis ſie in ſeinen 
Armen aus dem improviſirten Gerichtsſaal trug, die Augen aller 
Jener, welche ihr folgten, in ihrer Ohnmacht Nichts als ein Be⸗ 
kenntuts ihrer Schuld ſahen. 


Veikung. 
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des deutſchen Reiches ſelbſt bedroht hat. Aber wir dürfen nicht 
nachlaſſen in der Pflege des nationalen Geiſtes. Es hot mich 
mit Freude erfüllt, zu ſehen, wie mächtig dieſer nationale Geiſt 
in der jüngſten Vergangenheit ſich Ausdruck verſchafft hat. Daran 
wollen wir feſthalten, das iſt der Grund, auf welchem wir 
ſtehen und bauen müſſen, und daß dies immer geſchehe, das 
walte Gott. 3 

Die Brauntweinſteuerkommiſſion des Reichstages hat 
am Mittwoch die zweite Leſung des Entwurfes bis cuf die 
Frage der Nachbeſteuerung erledigt und einige Beſchlüſſe zu Gunſten 
der gewerblichen Brennereien beſchloſſen. Die Geſammtabſtim⸗ 
mung erfolgt erſt nach Pfin gen. — Der Bundesrath hält 
heute Donnerſtag eine Sitzung ab. 

Das Berliner Tageblatt hatte gemeldet, der deutſche 
Botſchafter in Petersburg habe Beſchwerde wegen gehäſſiger 
Artikel ruſſiſcher Blätter (in Rußland ſollte deutſche Spionage 
getrieben werden) erhoben. Die Krzztg. erklärt die Nachricht 
für falſch. Die ruſſiſche Regierung wiſſe recht gut, daß dieſe 
Angriffe auf Erfindung beruhten. 

Die Regierung von Chile will weitere deutſche Aus⸗ 
wanderer in ihr Land ziehen. Es wird gewarnt, dieſen Auf⸗ 
forderungen Folge zu leiſten, die bisherigen Ergebniſſe ſind 
nicht befriedigend. N 

Der neue Segelſchiffhafen in Hamburg, an dem noch 


ö gearbettet wird, iſt durch eine Sturmflut, welche den ſchützenden 


Damm durchbrach, völlig überſchwemmt worden. Der Hafen tft 
1500 Meter lang und 300 Meter breit und wird nun unter 
großen Koſten wieder trocken gelegt werden müſſen. Auch die 
angrenzenden Straßen waren unpaſſirbar. 

Die „Kreuz⸗Zeitung“ theilt im Gegenſatz zu anderen Mel⸗ 
dungen mit, der Bundesrath werde dem hart umfochtenen 
Miſchbutter⸗Paragraphen im Kunſtbuttergeſetz zuſtimmen 

Die Schulden des deutſchen Reiches. Nach dem, dem 
Reichstage vorgelegten Bericht der Schuldenkommifſion betrug 
die Schuld des deutſchen Reiches am Schluß des Rechnungs⸗ 
Jahres 1885/86 642551195 Millionen Mark, darunter 440 
Millionen Mark 4prozentige Anleihen 65 Millionen Mark Schatz⸗ 
anweiſungen, 137527795 Mark Reichskaſſenſcheine und 23400 
Mark gekündigte Schuldverſchreibungen der Bundesanlethe von 
1870. Für das Jahr 1886/87 ſollten dazu 42520647 Mark 
durch Verausgebung dreiprocentiger Schuldverſchreibungen be⸗ 
ſchafft werden. Außerdem befanden ſich Ende März 1886 noch 
10 Millionen Mark 4procentiger Anleihen unveräußert im Be⸗ 
ſtande der Reichshauptbank. 

Der zum Katholizismus übergetretene Herzog Paul 
Friedrich von Mecklenburg Schwerin, älteſter Bruder 
des Großherzogs, iſt am Unterleibstyphus erkrankt. 

In Hannover wurde in einem Privatzimmer des 
Reſtaurateus W. eine geheime ſocialdemokratiſche Verſammlun, 
durch die Polizei aufgehoben. Vierzehn Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. Am folgenden Tage ſind zahlreiche Hausſuchungen vor⸗ 
genommen worden. 

Aus Straßburg wird berichtet: Der Steindinder Klaus 
finger vom Bezirkspräſidium, der unter dem Verdacht, an dem 
Landesverrath des Botenmeiſters Brückner und des Can liſten 
Cabannes beiheiligt zu ſein, verhaftet werden ſollte, hat ſich mit 
Scheidewaſſer vergiftet und liegt ſchwer krank. — In Colmar 
hat einer der dortigen Apotheker, Brüder Rheuthinger, welcher 
der franzöſiſchen Nationalität angehört, den Befehl erhalten, 
Elſaß⸗Lothringen binnen drei Tagen zu verlaſſen. Es if dies 
die erſte Ausweiſung, die aus Colmar zu berichten iſt. 

Bei Opladen entgleifte ein Güterzug. Sechs Wagen ſind 
total zertrümmert, drei weitere beſchädigt. Ein junger Dremſer 
aus Duisburg wurde ſchwer verletzt ins Hospital! geſchafft. — 
Aus Calcutta wird gemeldet, daß dort wieder ein indiſcher Sol⸗ 
dat toll geworden ift, 10 Perſonen erſchoſſen und ſich dann ſelbſt 
umgebracht hat. 

Papſt Leo XIII. hat das letzte Con ſiſtorium in Rom be⸗ 
nutzt, um eine ſehr intereſſante politiſche Anſprache zu halten. 
Was Deutſchland anbetrifft, jo wiederholte der Papſt allerdings 
nur Bekanntes. Er dankte dem Kaiſer Wilhelm und feinen 
Räthen für die Reform der Maigeſetze, und betonte, wenn auch 
noch Manches zu wünſchen übrig bleibe, müſſe man ſich doch 
über das Erlangte freuen. Es find das dieſelben Worte, welche 
der Papſt in ſeinem letzten Schretben an den Erzbischof von 
Köln gebraucht, in welchem er der Centrumspartei empfahl, um 
des Friedens willen für das neue Kirchengeſetz zu ſtimmen. Auch 
für das Großheczogthum Heſſen erhofft der Papſt die Herſtellung 
des Kirchenfriedens. Die Hauptſache in der Anſprache find aber 
die auf Italien bezüglichen Worte. Der Papſt wünſcht lebhaft, 
Italien möge den beſtehenden, unleidlichen Zuſtand beſeitigen, 
und ein Mittel zur Erreichung dieſes Zieles wird die Herstellung 
ſten Mädchenzeit angehört haben, jener Zett, in welcher ſie noch 
nicht im Hauſe des Grafen gelebt? 

Vor der Gerichtsverhandlung, als er auf Schloß Darley 
angekommen, hatte Graf Elsdale ſeinem Freunde Chepeley das 
Geheimnis von Barbara's Geburt anvertraut und hinzugefügt, 
daß, wenn ſie auch nicht ſeine Nichte ſei, er ſie doch als ſeine 
Adoptivtochter um ſich behalten wolle, bis er die Sorge um ſie 
einem Manne abtrete, der ſie als ſeine Gattin heimzuführen ge⸗ 
willt ſein würde. Das Benehmen des Grafen von Keith hatte 
ihn mehr betrübt, als überraſcht. Er wußte recht gut, daß 
wenige Männer den Muth und die Großherzigkeit beſitzen wür⸗ 
den, den Makel zu überſehen, welcher Barbara’3 Geburt anhaftete; 
aber das Web, weiches, wie er eußte, durch Eberhard's Rücktritt 
Barbara's Herz belaften mußte, hatte den alten Mann mit 
namenloſem Mitleid erfüllt für das Mäbchen, welches ſeine ganze 
Liebe beſaß. 8 

Er hatte ſofort beſchloſſen, daß außer einigen intimen Freun⸗ 
den Niemand die Wahrheit erfahren ſolle. Barbara ſollte als 
eine Adoptivtochter das Vermögen erben. Es geſchah Nieman⸗ 
dem ein Unrecht; fie fand feinem Herzen am nächſten; fie war 
das einzige Weſen, für welches er eine tiefe, innige Neigung 
ühlte. 
f Graf Cheveley beobachtete ſeinen alten Freund unausgeſetzt, 
während fie im Sibliothe'szimmer einander ſchweigend gegen⸗ 
überſaßen und fragte ſich ängſtlich, ob der Graf den ſchweren 
Schlag ahne, welcher ihm noch bevorſtand. Ihn ſelbſt hatte 
Barbara's Ausſage aufs höchſte beſtürzt gemacht und er erkannte 
ſofort die große Gefahr, welcher das Mädchen ſich ausſetzte. 

„Ernſt!“ unterbrach Graf Elsdale das Schweigen und da⸗ 
mit jeinen Gedankengang. Die Stimme des alten Mannes klang 
jo verändert, daß dielelbe kaum kenntlich ſchien. 

Graf Cheveley blickte auf. 

Lord Elsdale reichte ihm über den Tiſch hinüber die zit⸗ 
ternde Rechte, welche der jüngere Mann ehrerbietig ergriff. 


— ͤ l.; 


eines Verhältniſſes genannt, bei welchem der Papſt keiner Macht 
unterthan fei, ſondern wolle und wirkliche Freiheit genieße. Das 
würde nicht Italiens Intereſſen verletzen, ſondern zu ſeiner 
Wohlfahrt mächtig beitragen. Dieſe Worte find ſehr zu beuch⸗ 
ten, weil gerade jetzt auch von italieniſcher Seite ſich der lel- 
bafte Wunſch zu einer Verſtändigung zu gelangen, kundgiebt. 
Daß das Königreich Italien ſeine Hauptftatt Rom nicht wieder 
herausgeben wird, wenigſtens nicht ohne Zwang, dos weiß der 
Papſt woh'; wenn Leo XIII. baber von einem Mittel zur Ver⸗ 
wirklichung der Eintracht ſpricht, ſo hat er vielleicht einen Weg 
im Auge, auf welchem, wenn auch keine völlige Einigung, doch 
ein erträgliches Verhältniß ſich erzielen läßt. Italien und be⸗ 
ſonders König Humbert, würde zweifellos zu allem Möglichen 
die Hand bieten, denn auch in Italien nimmt die radikal⸗revub ; 
likonſſche Strömung gewaltig zu, und der Staat kann dage⸗ 
gen einen Bundessenoffen in der Kirche ſehr gut gebrauchen 
Man ſagt, der Papſt denke bei ſeinem 50jährigen Prreſterjubi⸗ 
läum in ber Peterskirche, die ſeit der Annection von Rom nich! 
mehr vom Pontifex betreten if, eine Maſſe zu leſen. Es iſt 
indeſſen die Frage, ob bis dahin eine Einigung zwiſchen Vatikan 
und Staat zu Stande kommt, welche dem Heiligen Vater dies 
ermöglichte. 


Augeſichts des Verlaufes der franzöſiſchen Miniſter⸗ 
kriſis muß man ſich wirklich fragen, wer iſt eigentlich das 
Staatsoberhaupt von Frankreich? Präſident Gréevy oder ein 
Haufe Pariſer Lärmmacher? Gr&oy wollte, daß Boulanger aus 
dem Cabinet ſcheiden ſollte, und der Kammerpräſident Floquet 
lehnte deshalb die ihm angebotene Kabinetsbildung ab. Darob 
erhob ſich ein wahrer Höllenlärm in den rothen und blutrothen 
und vor Allem den deutſchfeindlichen Blättern von Paris gegen 
Grey, und Grévy ließ ſich breitſchlagen. Er brach die mit dem 
Senator Duc ere begonnenen Verhandlungen ab, berief wieder 
Floquet und gab ihm Vollmacht zur Cabinetsbildung mit Bons 
langer, von dem ſchon die Mehrheit der republikaniſchen Abge⸗ 
ordneten nichts mehr wiſſen will. Der Lärm der Skandalpreſſe 
hat alſo wieder einmal einen Erfolg zu verzeichnen. Wem ſoll 
man aber in Paris trauen? Uebrigens wird Goblet die Sache 
ſehr ſchwer gemacht, und er ſelbſt tritt vielleicht noch zurück, da 
er ſich auf die Dauer doch nicht halten kann. Eine Coalition hat 
ſich bereits gegen ihn gebildet, welche über die Mehrheit der 
Kammer verfügt. Bardoux und Ferry und der Monacchiſt 
Mackau erklärten Namens der gemäßigten Republikaner und 
Monarchiſten dem Präſidenten Greoy, fie müßten von vornherein 
gegen die Bildung eines Cabinets Floquet proteſtiren, da das⸗ 
ſelbe die aus wärtigen Beziehungen bedeutend verſchlechtern 
würde. Das iſt richtig! Floquet war es ja bekanntlich, der 
1867 dem Katier Alexander II zurief: „Es lebe Polen, mein 
Herr!“ Das hat Alexander III gewiß nicht vergeſſen. — Letzte 
Nachricht aus Paris: Boulanger's Fall gilt nun doch als ſehr 
nahe. Die Bildung eines Miniſte riums Duclerc mit General 
Sauſſier als Kriegsminiſter ſcheint ſicher. 

Es ſcheint Ach etwas anzuſpinnen! In der Krim, wo 
jetzt die Königin von Serbien zu Erzolung if, ſollen demnächſt 
auch der König und die Königin von Griechenland und der 
Fürſt von Montenegro eintreffen. — Die ruſſiſche Regierung 
hat die Einfuhrzölle auf Kohlen, Torfkohle, Holzkohle, Torf, 
Coaks beträſtlich erhöht. Auch außerdem iſt ein neuer ıchwerer 
Schlag ge zen alle Ausländer gefallen. In ſämmtlichen ruſſiſchen 
Gouvernements dürfen fortan Nichtruſſen außerhalb der Hafen⸗ 
plätze und Städte keine Grundſtücke mehr erwerben, in Polen 
außerhalb der Städte ſogar nicht einmal mehr als Verwal⸗ 
ter fungtren. Häuſer und Villen dürfen nur gemiethet wer⸗ 
den. Erbſchaften von Immobilien ſind nur an leibliche Kin⸗ 
der und auch nur dann zuläſſig, wenn dieſelben vor die⸗ 
ſem Erlaß in Rußlaud wohnten. Andernfalls mug der Erbe 
binnen drei Jahcen feinen Beſitz freiwillig verkaufen oder er wird 
zwangsweise verkauft. Das iſt ſchon mehr aſtatiſch! 

Bei Seraing in Belgien kam ein heftiger Zuſammenſtoß 
zwiſchen Arbeitern und Truppen vor. Im Strifegebiet, die Zahl 
der Strikenden iſt etwa 16000, iſt die Lage unverändert. Trupps 
von einigen hundert Arbeitern ziehen mit einigen rothen Fahnen 
umher und nehmen, was ſie bekommen können. Hat es dann 
einen ſcharfen Zuſammenſtoß mit der bewaffneten Macht gegeben, 
ſo iſt für einen Tag Ruhe und am folgenden Morgen beginnt 
daſſelbe Spiel aufs Neue Im Senat wird jetzt das neue, von 
den Agitatoren jo ſtark bekämpfte Viehzolgeſetz berathen. Seine 
Annahme iſt ſicher, aber es werden für dieſen Moment ver⸗ 
ſtärkte Unruhen befürchtet. — Der Aufwiegler, Advokat De⸗ 
fuiſſeaux iſt in Frankreich ſeſtgenommen. 

Das Monument König Vietor Emanuels in Venedig 
wird jetzt Tag und Nacht bewacht, da in anonymen Briefen 
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„Ernſt, wie ſoll das enden?“ fragte der Graf mit matter 
Stimme. „Ich bin ſo verwirrt, daß ich kaum ruhig zu urtheilen 
vermag. Alle Fähigkeit des Denkens ſcheint mich verlaſſen zu 
haben. Ich ſehe unaufhörlich das Autliz des armen Kindes 
vor mir. Ich höre nur Varbara's Stimme. Wie fie gelitten haben 
muß in dem Bewußtſein, daß jener Mann ihr Geheimnis beſitze, 
bas fie nicht zu enthüllen wagte. O, wenn fie uns nur ver⸗ 
traut hätte! 

Lebhaft ſtimmte Graf Cheveley bei. 

„Sie kann nicht ſchuldig fein!" rief Grof Elsdale nach 
einer abermaligen Pauſe. „Geſtern, als ſie mir Alles bekannte, 
da hätte ich darauf ſchwören mögen, daß auch nicht ein einziger 
Gedanke in ihrer Seele lebe, welchen ſie mir nicht offenbarte.“ 

„Theilte ſie Ihnen mit, daß ſie an jenem verhängnisvollen 
Abend im Garten, ſowie im Glas hauſe war?“ 

„Nein. Sie ſagte nur, die Aermſte, daß, als ſie erfahren, 
daß er todt ſei, ſie verſucht geweſen wäre, uns die Wahrheit 
vorzuenthalten. Sie hat vermuthlich geahnt, gefühlt, daß Eber⸗ 
hard fie verlaſſen würde, und ich glaube, fie liebte ihn von gan⸗ 
zem Herzen.“ 

„Das glaube auch ich!“ verſetzte der Graf Cheveley. 

„Anfangs wähnte ich, daß dem nicht ſo ſet,“ meinte der 
Graf in ſinnendem Tone. „Ich dachte, daß nur der Ehrgeiz, als 
auch der Gehorſam gegen meine Wünſche Barbara veranlaßte, 
ſeine Werbung anzunehmen. Wollte Gott, daß dem jo geweſen 
wäre!“ fügte er hinzu. „Ich glaube, ſeine Treuloſigkeit bricht ihr 
das Herz!“ 

Eine momentane Pauſe trat ein, während welcher Nichts 

die Stille unterbrach, als die ſchweren Athemzüge des alten Gra⸗ 
fen von Elsdale. 
„Schien Barbara überraſcht, als Sie thr ſagten, daß ihre 
Gegenwart bei dem heutigen Verhör nothwendig ſei?“ fragte 
Lord Cheveley ſodann. 

„Nicht nur überraſcht, ſondern nahezu ungläubig. Dann, 


| mit der Demolirung des dem vepubliianifchen Venedig miß⸗ 
liebigen Königs⸗Denkmals“ gedroht wurde. Am taltenticen 
Parlament iſt an die Interpellatten über die Politik der Res 
alerung in Afrika erinnert. Miniſter Crisp antwortete, der 
Premier Depretis, der augenblicklich leidend ſet, nehme die In⸗ 
terpellation an, bitte, fie aber erſt dann beantworten zu dürfen, 
wenn die militäriſchen Maßnahmen beratben würden. 
Königin Chriſtine von Spanien iii von ihrem Unwohl⸗ 
ſein jo weit wieder her geſtellt, daß fie der Eröffnung einer Ges 
mälde⸗Ausſtellung hat beiwohnen können. 


Provinzial -Vach richten. 


— Kulm, 23. Mai. Die Gerichtsfeier beginnen in dieſem 
Jahre am 15. Jult und endigen am 15. September. Während 
derſelben werden nur in Ferienſachen Termine abgehalten und 
Entſcheibungen erlaſſen. Fertenſachen find: Strafſachen, Arreſt⸗ 
ſachen und die eine einſtweilige Verfügung betreffenden Sachen, 
Meß- und Marktſachen, Streitigkeiten zwiſchen Mierhern und 
Vermiethern, Wechſelſachen und Bauſichen. Auf das Mahn⸗ 
Zwangsvollſtreckungs⸗ und das Konkursverfahren, ſowie auf die 
Angelegenheiten der nicht Rreitigen Gerichtsbarkeik find die Ge⸗ 
richlsferien ohne Einfluß. 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 24. Mai. Wenn 
ouch die großen Landgüter bei uns feine großen Renten liefern, 
fo find doch die kleineren Beſitzungen nicht entwerthet. So ſoll 
der Beſitzer J. in Baathen, der fein Grundſtück parzellirt hat, 
dafür 16950 Mk., d. h. 285 Mk. für den preußiſchen Morgen 
erzielt haben. Auch ein dor tiges Ausbau⸗Grundſtück, bisher 
Herrn K. gehörig, iſt preiswürdig für 13 500 Mk. verkauft 
worden. — Der Ztusfuß iſt von 6 auf 5 Prozent herabgegangen; 
von Banken u. ſ. w. iſt Geld ſchon zu 3 ½ Prozent zuerlangen. 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. Mai. Die Brände 
nehmen in unſerem Kreiſe wieber an Häufigkeit zu. Während 
am Nachmittage des 26. d. Mts., muthmaßlich durch das Spielen 
von Kindern mit Streichhölzchen in der Inſtkathe des Beſitzers 
Hauſchulz zu Abbau Troop Feuer entſtand, welches die Gebäude 
bis auf die Ringmauer zerſtörte, wodei die ganze Habe einer 
Arbeiterfamilie verloren ging und ein Schwein in den Flammen 
umkam, brannte in der Nacht zum 2). d. Mts. eine Scheune 
des Beſitzers Klottka zu Abbau Lichtfelde nieder. Trotzdem 
eiligſt Hilfe zur Stelle war, konnte dieſer Brand doch nicht auf 
feinen Heerd beſchränkt werden, denn urch Fu feuer wurden auch 
die Gebäude des Nachbar ⸗Grundſtückes, den Beſitzer Joſeph 
Slomski gehörig, in Flammen geſetzt und Wohnhaus, Stall nebſt 
zwei Scheunen total eingeäſchert. Der Schaden, welchen iusbe⸗ 
95 9 Slomski durch das Brandunglück erleidet, iſt ganz be⸗ 
deutend. 

— Marienburg, 23. Mai. (Strike der Zimmerleute.) 
Dieſe beſteht heute noch auf der ganzen Linie fort. Allein Herr 
Zimmermeiſter Horn, welcher die Schloßbauarbeiten ausführt, 
hatte 25 Pf. Lohn per Stunde zugeiiseri. Das Verſprechen 
geuügte ven Geſellen nicht, fie verlangten eine diesbezügliche 
ſchriftliche Erklärung und eine zweijährige Garantie für Gewäh⸗ 
rung ihrer Forderung. Darauf ging Herr Horn natürlich nicht 
ein, es ruht alſo die Zimmerarbeit am Schloßbau heute noch. 

— Tiegenhof, 23. Mai Die hieſige Natural⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Station iſf für einige Zeit geſchloſſen worden, da einer 
der Beſucher am Flecktyphus erkrankt iſt. Es iſt deshalb amtlich 
die gründliche Desinfictrung der Räumlichkeiten ongeordnet und 
ins Werk geſetzt worden. (E 8.) 

— Braunsberg, 23. Mat. Das Gewitter, welches am 
Sonnabend über unſere Stabt hinwegzog und von ſtarkem Re⸗ 
gen mit Hagel begleitet war, hat ſich beſonders in der Umgegend 
von Schalmey heftig entladen. In Gr. Mulen war, wie das 
„Br. Krbl. meldet, der Beige: Weng mit dem Zimmermann 
Scheffler und ſeinen Arbeitsleuten beim Baue einer Scheune be⸗ 
ſchäftigt. Als der Regen begann, ſuchte man Schutz in der dar 
neben ſtehenden Scheune. Plötzlich fuhr ein Blitz hernieder, der 
die Scheune in Brand ſetzte, infolgedeſſen jeder ins Freie zu ges 
langen ſuchte. Die inzwiſchen aus dem Wohnhauſe herbeigeeilte 
Frau W. ſuchte ihren Mann, der aber nirgends zu finden war. 
Man eilte in die Scheune zurück und fund hier denſelben, ſowie 
den Zimmermann S., erſteren vom Blitz getölet, letzteren bes 
läubt und nur am Fuß beſchädigt, wie ſich ſpäter herausſtellte. 
Weng iſt noch nicht 30 Jahre alt und erſt ſeit vorigem Jahre 
verheirathet. 

— Coadjuthen, 23. Mai. Am verfloſſenen Mittwoch 
jagten wieder der „Tilſ. Z.“ zufolge drei bewaffnete nuſſiſche 
Soldaten zu Pferde durch das preußhiſche Grenzdorf Akmoniſch⸗ 
ken, um einen Bamatten, der ein Pferd in preußiſches Gebiet 
hinübergeſchmuggelt haben sol, feſtzunehmen. Da keine Polizei 
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als fie es endlich jaßte, ward fie ſehr aufgeregt. Ich fürchte, daß 
ſie nicht im Stande iſt, noch viel zu ertragen!“ 

Beide Männer wandten ihre Blicke gleichzeitig der Thür 
zu, welche plötzlich aufging. | 

Aber nicht Johannes Francis, welchen fie erwartet hatten, 
ſondern Barbara ſelbſt trat ein. In dem langen, ſchwarzen 
Sammtgewande, welches ihre ſchlanke Geitait eng umſchloß, mit 
dem aus der Stirn zurückgeſtrichenen Haar, den tiefliegenden Augen 
und dem bleichen Antlitz machte ſie einen faſt geiſterhaf⸗ 
ten Eindruck. 

„Darf ich eintreten,“ fragte fie leiſe mit ihrer melodiſchen 
Stimme, „oder ſtöre ich?“ 

Die beiden Männer verneinten lebhaft und Barbara näherte 
ſich dem Seſſel des Greiſes, der ihr ein zweiter Vater geworden 
war, um ſich auf den Divan, welcher neben dem Armſtuhl des 
Grafen ſtand, niederzulaſſen. Der alte Mann umſchlang fie 
mit einer Zärtlichkeit, deren ihn Graf Cheveley kaum für fähig 
5 7 hätte, und das Mädchen lehnte ihr Haupt an ſeine 

ulter. 

In tieſem Schweigen vergingen einige Minuten. Dann 
öffnete ſich die Thür abermals und Johannes Francis trat ein. 
Sein Antlitz war bleich und ernſt. Die Bläſſe ſeiner Züge nahm 
aber noch zu, als er der knieenden Geſtalt an der Seite des 
Grafen von Elsdale anſichtig ward, und die Worte, welche er 

| hatte ſprechen wollen, erſtarben auf jeinen Lippen. Das Mäd⸗ 
chen hob die dunklen Augen zu ihm empor, fragend, verwundert. 
Die Männer aber bedurften keiner Erklärung. Das bleiche Unger 
ſicht des jungen Rechtsanwalts hatte ihnen nur zu viel geſagt. 
Graf Cheveley erhob ſich, währeno der alte Mann ſeine zittern⸗ 
den Hände wie ſchützend auf Barbara's Haupt legte und ihre 
zarte Geſtalt an ſich drückte, als wollte er thr fo lange wie nur 
irgend möglich die entſetzliche Wahrheit verheimlichen, welche fie 


| tödten mußte. 
(Fortſetzung folgt.) 


an dem Orte ſtationirt iſt, ritten die Soldaten, nachdem fie den 
aufgeregten Bauernhaufen, der ſich angeſammelt, durch Geld⸗ 
ſpenden ꝛc. beſchwichtigt hatten, unverrichteter Sache zurück. Solche 
und ähnliche Fälle haben ſich hier ſchon öfters abgeſpielt. Man 
hat die Ruſſen wie „Kinder aus der Fremde“ angeſtaunt, 
ihren ſauſenden Ritt bewundert — aber daß jemals einem ein 
Haar gekrümmt worden wäre, hat noch niemand vernommen. 
Die Humanität des Deutſchen, Ausländern gegenüber, geht etwas 
u weit. 

: — Gollub, 23. Mat. Zwei 12 und 14 Jahre alte Schul⸗ 
knaben der katholiſchen Schule Namens Krauſe und Araſchewski 
haben in letzter Zeit mehrere Einbruchs⸗Diebſtäle in Reſtaura⸗ 
tions⸗ und auderen Gebäuden verübt. Am vorigen Mittwoch 
nun wurden die frechen Spitzbuben bei einem Diebſtahl ertappt 
und der Staatsanwaltſchaft in Strasburg übergeben Die 
neftohler en Gegenſtände, wie Cigaren, Liqueur, Bier, Gläſer, 
Teller, Theelöffel, Gartengeräthe u. |. w. haben einen Werth 
von mehr als 100 Mark. 

— Obornik, 23. Mai. In der Nacht zum 18. d. Mts. 
wurde durch ein Fenſter des Kleindienſt'ſchen Wohnhauſes zu 
Uscikowo⸗Hauland in das Schlafzimmer der Familie Kleindienſt 
ein Schuß abgefeuert. Die nähere Unterſuchung hat ergeben, 
daß das Gewehr, mit welchem geſchoſſen worden, mit einer 
ſtarken Schrotladung geladen und in etwa zehn Schritt Entfer⸗ 
nung vom Fenſter abgeſchloſſen worden iſt. Von der Ladung 
ſind 41 Schrotkugeln in das Fenſterkreuz und einige 20 in das 
Schlafzimmer und nur einige Centimeler über der Lagerſtätte 
einer Kleindtenſt'ſchen Tochter hinweg in einen Schrank einge⸗ 
drungen. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich ſogleich auf 
einen Wirth in Uscikowo⸗Hauland, der verhaftet worden iſt 
Man nimmt an, daß ein Racheakt vorliegt. 

— Juſterburg, 23. Mat. Das Dienſtmädchen des Se⸗ 
kretär R. in T ſuchle durch verſchiedene Mittel ihr Dienſtver⸗ 
hältniß zu löſen, jedoch vergeblich, weil die Brotherrin die 
Schwächen der Widerſpenſtigen in dem Bewußtſein ertrug, durch 
einen Wechſel doch nicht zu gewinnen. Was that die ehrenwerthe 
Dienſtmaid? Sie goß der Frau Salpeterſäure in ein auf dem 
Nachttiſche ſtehendes Trinkglas in der Abſicht, ſie zu ärgern. 
Wider ihre Gewohnheit trank die Frau das Waſſer nicht, wohl 
aber ihr kleiner Sohn, der um 7 Uhr in der Schule ſein mußte. 
Glücklicher Weiſe verbrannte die Säure dem Knaben nur den 
Mund und die Mundhöhle, ohne in den Magen zu gelangen, 
da das Kind in Folge des plötzlichen großen Schmerzes den ge⸗ 
nommenen Schluck ſofort ausſpie. Der herbeigerufene Arzt 
wandte die nöthigen Gegenmittel an und es iſt ihm gelungen, 
das Kind zu erhalten, das für ſeine Mutter, der die Nieder⸗ 
trächtigkeit des Dienſtmädels gelten ſollte, ſo ſchwer gelitten 
hat. Die Attentäterin wartet hinter Slchoß und Niger auf die 
Belohnung ihrer ſaubern That. 

— Königsberg, 24. Mat. In der ſtädtiſchen Lum⸗ 
pen Mühle und der ſtädtiſchen Shoddy - Fabrik in der 
Wrangelſtraß brach heute früh Feuer aus; das Fabrik- 
gebäude, die Mahlmühle und der mit Lumpen gefüllte 
Speicher brannten nieder, obwohl die Feuerwehr mit ihrem 
. Löſchmaterial, auch mit den beiden Dampfiprigen, zur 

telle war. 


Joc ales. 


; Thorn, den 26. Mai 1887. 

? Perſonalien. Der Hauptzollamts⸗Controlleur Schultz hier ift 
als Hauptſteueramts⸗Controlleur nach Gumbinnen verſetzt. Hauptzoll- 
amtsaſſiſtent Kalewe in Strasburg nach Thorn verſetzt. Hauptzoll⸗ 
amtsaſſiſtent Jüttner aus Neu-Ruppin als Hauptzollamts⸗Controlleur 
nach hier verſetzt. Steuerſupernumerar Litke mann, aus Pinczenia 
nach Danzig als commiſſariſcher Hauptzollamtsaſſiſtent verſetzt. 

— Patent. Herr W. Zielke hierſelbſt hat auf eine Neuerung an 
Bälgen für Akkordeons und ähnliche Muſikinſtrumente ein Reichspatent 
angemeldet. 

— Der Turn⸗Verein hat zu Freitag, den 21. d. Mts. Abends, 
9 Ubr, eine General-Verſammlung in der Turnhalle ein berufen 
in welcher über die Stichwahl des Vertreters zum deutſchen Tu rn⸗ 
tage Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— Das Repertoir der Opern und Operetten, welche uns von 
der Direction Knapp⸗Girard für die bevorſtehende Saiſon des Sommers 
theaters in Ausſicht geſtellt werden, iſt ein ſehr reichhaltiges und bietet, 
wenn auch nicht gerade Neues, ſo doch recht Gutes und mannigfache Ab⸗ 
wechſelung. Auf dem Gebiete der Oper begegnen wir den Compoſitionen 
der Meiſter Mozart, Beethoven, Meyerbeer, Lortzing, Weber, Nicolai, 
Flotow, Neßler, Roſſini, Verdi, Auber, Gounod, Halevy, und auf dem 
Felde der leichtgeſchürzteren Operrette find es Offenbach, Suppe, Strauß, 
Lecoeg und Genes, deren Namen dieleinen guten Klang haben und die uns ihre 
beſten Gaben offeriren. Wenn uns die Direction daneben noch mit eini⸗ 
gen Luft: und Schaufpiel- und Poſſen⸗Novitäten bekannt zu machen 
verſpricht ſo müſſen wir geſtehen, daß ſie bemüht iſt allen Wünſchen 
und Geſchmacksrichtungen des Publikums möglichſt Rechnung zu tragen 
und daß ſie, vorausgeſetzt, daß die Leiſtungen der Geſellſchaft, woran 
wir nicht zweifeln, den hier geſtellten Anforderungen entſprechen, für ihr 
mit erheblichen Koſten verbundenes Unternehmen auch die regſte Unter⸗ 
ſtützung verdient. Das Vermiſſen der Oper auf den Repertoiren der 
Geſellſchaften, welche in den letzten Jahren hier in Thorn kürzere oder 
längere Zeit geſpielt, iſt immer als einer der Hauptgründe dafür geltend 
gemacht worden, wenn die ſonſt vorzüglichen Leiſtungen der Künſtler 
doch die gewünſchten und berechtigter Weiſe erwarteten Erfolge nicht zu 
erzielen vermochten. Nun kann einmal die Probe auf das Exempel ge⸗ 
macht werden und im Iniereſſe der Direction wollen wir hoffen, daß es 
ſtimmt. 

— Die geſtrige zweite Soirse der Leipziger Quartett⸗ und 
Coneertſänger war, vielleicht in Folge des ſchlechten Wetters, weniger 
ant beſucht. Sowohl die Enſemblegeſänge, wie die komiſchen und ernſten 
Einzelvorträge, ganz beſonders die von Herrn Engelhardt geſun genen 
Lieder, wurden mit großem Beifall aufgenommen. 

Lotterie. Die Ziehung der 3. Klaſſe der 176. preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie beginnt am 13. Jun d. 98. Die Erneuerung der Looſe muß 
unter Vorlegung des Looſes der vorbergegangenen Klaſſe bei Verluſt des 
Anrechts bis zum 9. Juni, Abends 6 Uhr, erfolgt fein. 

— Einkommenſtener. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 
klaſſifizirte Eintommenſteuer für die Monate April bis ult. Juni d. J. 
bis ſpäteſtens den 8. Juni bei Vermeidung von Zwangsmaßregeln be⸗ 
richtigt fein muß. 

— Aus der Erzdiözeſe Gneſeu⸗Poſen. Auf das Geſuch des 
erzbiſchöflichen Generalconſiſtoriums der Erzdizzeſe Gneſen = Pofen 
haben ſich die Oberpräſidenten der Provinzen Poſen, Weſtpreußen und 
Pommern damit einverſtanden erklärt, daß von jetzt ab die kirchlichen 
Etats nicht mehr für dreijährige Perioden, wie dies im Artikel 14, 
Abſchnitt I der Inſtruktion für die Kirchenvorſtände vorgeſchrieben iſt, 
ſondern für eine ſechsjährige Dauer aufgeſtellt werden. 


— Der Pfiugſt⸗Sonderzug geht Freitag, den 27. Mai Vormit⸗ 
tags 7 Uhr 18 Min. vom hieſigen Bahnhofe ab. Derſelbe befördert 
zum einfachen Fahrpreiſe Perſonen in 2. und 3. Wagenklaſſe. Die 
Rückreiſe kann innerhalb s Tagen angetreten werden, Freigepäck wird 
nicht gewährt. Die Hinreiſe wird auf Grund des gegenwärtig noch in 
kraft ſtehenden Winterfahrplans angetreten, während die Rückreiſe der 
mit dem 1. Juni in Wirkſamkeit tretende Sommerfahrplan regelt. — 
Für die Stadt Thorn find in den Ankunfts- und Abgangszeiten der 
Züge vom 1. Juni ab keine weſentlichen Aenderungen eingetreteu. — 
Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß der Vor⸗ 
theil der Benutzung kombinirbarer Rundreiſebillets im Publikum nicht 
ſo bekannt zu ſein ſcheint, wie dies wünſchenswerth wäre. Die Fahr⸗ 
preisermäßigung beläuft ſich auf 25 Procent. Höchſt empfehlenswerth 
zu einer Reiſe nach Berlin und darüber hinaus iſt dazu der Zug, wel⸗ 
cher mittags 12 Uhr 18 Min. von hier abgeht von Schneidemühl aus 
Kurierzug unter Mitführung von Wagen für die 3. Klaſſe wird und um 
8 Uhr 30 Min. abends in Berlin Friedrichſtraße einläuft. Zur Rück⸗ 
fahrt würde ſich der gleichfalls 3. Wagenklaſſe führende Kurierzug über 
Frankfurt a. O., Poſen und Inowrazlaw empfehlen, welcher abends um 
11 Uhr 41 Minuten vom Bahnhof Friedrichſtraße in Berlin abfährt 
und hier morgens 7 Uhr 24 Min. einläuft. — Auch darauf wollen wir 
aufmerkſam machen, daß die ſonſt nur mit 5 Tagen Giltigkeitsdauer 
ausgegebenen gewöhnlichen Retourbillets während der Pfingſtfeiertage 
im Ganzen 6 Tage lang in Kraft bleiben. — Das mit dem 1. Juni 
zur Ausgabe gelangende Eiſenbahnkursbuch wird — wie wir hören — 
auch ſchon vor dem Pfingſtfeſte käuflich zu haben fein. 

— Preuſtiſcher Forftverein: Am 13. Juni er, findel in Goldap 
die 16. Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen ſtatt. 

— Petitionen. In dem neueſten Verzeichniſſe der beim Reichs⸗ 
tage eingegangenen Petitionen find bereits zahlreiche zu der Branntwein⸗ 
ſteuer⸗Vorlage angeführt. W. Sultan u. Gen. in Thorn z. B. bitten 
um eine geringere Beſteuerung, als in der Regierungsvorlage, bitten 
ferner von einer Nachbeſteuerung der Beſtände abzuſehen, die Steuer 
ſtatt am 1. April 1888 am 1. Oktober bezw. 1. November 1887 in 
Kraft treten zu laſſen, den Rektifikationszwang zur geſetzlichen Vorſchrift 
zu machen und den Eingangszoll für ſolchen Branntwein, der im Inlande 
nicht produzirt werden kann, nicht zu erhöhen. Um Ablehnung jeder 
Nachſteuer bitten u. A. Frohnert u. Gen. in Kulm, Julius Werner 
in Graudenz. Petitionen um Erhöhung der landwirthſchaftlichen Schutz⸗ 
zölle find u. A. vom landwirthſchaftlichen Verein Kulm eingegangen, auch 
hat derſelbe Vorſchläge zur Regelung der Zuckerſteuer unterbreitet. — 
Der Petition des Landwirthſchaftlichen Vereins Kulm betreffend die 
Neuregelung der Rübenzuckerſteuer haben ſich folgende Fabriken ange⸗ 
ſchloſſen: Neu Schönſee, Czersk⸗Dirſchau, Schroda, Turzno, Amſee, 
Pelplin, Raſtenburg, Prauſt, Sobbowitz, Wierzchoslawice, Schwetz, 
Kulmſee, Gneſen und Kruſchwitz. Die genannten Fabriken verarbeiten 
jährlich 9 Millionen Centner Rüben. d. i. ein Zwanzigſtel der geſamm⸗ 
ten in Deutſchland zur Verarbeitung kommenden Rübenmenge. 

— Ausfuhrvergütung ohne Identitäts nachweis. Demnächſt 
wird in der Petitionscommiſſion in Folge einer Petition aus Lübek 
die Frage zur Erörterung kommen, ob bei der Ausfuhr von Getreide 
eine Rückerſtattung des Getreidezolles zuzulaſſen iſt, inſofern der Ex⸗ 
porteur den Nachweis führt, daß er eine ebenſo große Menge Getreide 
eingeführt hat. Auf den Nachweis der Identität fol es dabei ebenſo 
wenig wie bei den Müllern ankommen. Dem Vernehmen nach ſoll 
Miniſter von Bötticher einer ſolchen Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes nicht entgegenſtehen und auch der Reichskanzler einer ſolchen Er⸗ 
leichterung des Getreidehandels, welche von den Gutsbeſitzern der 
Oſtſeeküſte vielfach verlangt wird, jetzt mehr geneigt ſein als in früheren 
Zeiten. 

— Briefbeſörderung von Ort zu Ort von auferpoftlichen 
Sammelſtellen aus. In mehrere Zeitungen iſt in neueſter Zeit die 
Mittbeilung übergegangen, daß nach einer vor kurzem vom Reichsgericht 
getroffenen Entſcheidung nach welcher die Verſendung einer größeren 
Anzahl von Briefen in einem Packet durch die Poſt für ſtatthaft erklärt 
wird, die Privatbriefbeförderungsanſtalten berechtigt ſeien, die Beförde⸗ 
rung von Briefen u. ſ. w. von Poſtort zu Poſtort in gegenſeitigem 
Austauſch vorzunehmen. Dieſer Auffaſſung des betreffenden Erkennt⸗ 
niſſes, welches am 7.14. Februar d. J. ergangen iſt, liegt, worauf wir 
wiederholt aufmerkſam machen, offenbar ein Mißverſtändniß zu grunde. 
Denn bei jenem Erkenntniß handelte es ſich darum, daß ein einzelner 
Abſender mehrere von ihm ſelbſt berrührende Briefe in ein Packet ein⸗ 
gelegt hatte. Die Privatbriefbeförderungsanſtalten beabſichtigen aber 
nicht ihre eigenen Briefe, ſondern Briefe dritter Perſonen gegen Be⸗ 
zahlung zu ſammeln und gemeinſam zu verſenden. Durch einen der⸗ 
artigen Betrieb würde eine Nebenpoſt ins Leben gerufen werden; die 
Reichs⸗Poſtverwaltung ecachtet ein ſolches Berfahren nach Maßgabe der 
Beſtimmungen des Poſtgeſetzes für geſetzwidrig und wird eintretenden 
Falls gegen die Beförderer und Verſender das Strafverfahren wegen 
Portohinterziehung einleiten. (Oſtd. Pr.) 

— Karpfenzucht. In der Provinz Weſtpreußen liegt die Karpfen⸗ 
zucht noch immer in den Windeln und doch laſſen ſich durch dieſelbe 
derartige günſtige pekuniäre Erfolge erzielen, wie fie ein anderes Untere 
nehmen nicht zu bieten vermag. Beiſpielsweiſe können in einem Jahre 
pro Morgen Teichfläche ca. 2000 junge Karpfen ausgebrütet werden, 
welche pro 100 Stück mit 5 Mk. bezahlt werden. Nicht eine einzige 
Frucht bringt auf je 1 Morgen Bodenfläche 100 Mk. Reingewinn. Dies 
ſollte für die weſtpreußiſchen Landwirthe ein Sporn ſein, in ihren Teichen 
Karpfenbrutanſtalten zu errichten. Der pekuniäre Erfolg bei rationeller 
Zucht dürfte nicht ausbleiben. 

— Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Winde⸗ 
pegel 1,50 Meter. Das Waſſer kommt feit vorgeſtern um 60 emgeſtiegen, 
und fleigt noch. Das Wachswaſſer iſt aus dem Bug und der Nawra. 
Der Signalball iſt nicht gezogen. Angelangt ſind die Dampfer 
Thorn und Neptun aus Polen und beide nach Danzig abaegan- 
gen. Ein bei Schichau in Elbing neuerbauter ruſſiſcher Paſſagier - 
Dampfer „Konkurrent“ ging hier durch nach Polen. Der Dampfer iſt 
höchſt elegant gebaut, hat Kajüten 1. und 2. Klaſſe und Deckplätze. Er 
wird die Beförderung von Paſſagieren auf der Weichſel zwiſchen Wloc⸗ 
lawek und Warſchau vermitteln. Der Eigenthümer dieſes Dampfers iſt 
Herr Adolpf Wochartz, ein Deutſcher. 

— Die heute ſtattgefundene Droſchken⸗Nachreviſion hat erge 
ben, daß die bei der letzten Beſichtigung noch gerügten Mängel in zu⸗ 
friedenſtellender Weiſe behoben worden ſind. 

— Zugeflogen iſt bei dem Director des Kaiſerlichen Poſtamts, 
Herrn Bartlewski hierſelbſt, ein Kanarienvogel. 

— Zugelaufen find in einem Keller der Eliſabethſtraße hierſelbſt 
2 junge Hühner. 

— Gefunden wurde auf der Bazar Kämpe ein ſchwarzer Schleier. 
Das Polizei⸗Seeretariat ertheilt den reſp. Eigenthümern bereitwilligſt 
Auskunft. 

— Verhaftet ſind 4 Perſonen, darunter ein Arbeiterburſche, der 
im Verdachte ſteht, einem Anderen ein Paar Stiefeln geſtohlen zu 
haben. 


Aus Nah und Fern. 


— „(Die betrogene Spielbank). Vor dem Gerichts⸗ 
hofe in Monaco ſtand der 24jährige Charles Gadani, Crouhier 
bei der Spielbank von Monte Carlo, angeklagt des Einver⸗ 
ſtändniſſes mit den Falſchſpielern, welche vor wenigen Wochen 
die Bank um 300000 Franken betrogen. Es war den Abenteu⸗ 
rern, angeblich griechiſchen Cavalieren, während eines abſichtlich 
herbeigeführten Streites mit den Bankbeamten gelungen, unter 
die auf dem Spieltiſche befindlichen Karten ein gezeichnetes Spiel 
zu miſchen, welches der Anklage gemäß von dem Crouhier Gar⸗ 
dani ſofort aufgenommen wurde. Mit dieſen Karten gewannen 
die Falſchſpieler in einer Viertelſtunde 300000 Franken in 
Gold, worauf ſie ſich mit ihrer Beute ſchleunigſt aus dem 
Staube machten. Der Angeklagte Ganani erhielt 18 Monate 
Gefängniß. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


25. Mai er. 

Von Balken durch Schiffer Urban 3 Traften, 22400 kief. einf, 
Schwellen. Von H. Peip durch Kozceia 2 Traften, 1000 kief: Rdholz 
und 45 eich. Rdholz, 4 Robirken. Von Wolf Hermann durch Czarnotta 
4 Traften, 1825 kief. Rdholz und 276 Tief. Mauerlatten. 

Durch Carl Barſche 114750, Adam Salatzka 79548, Eduard 
Strehlau 80 786,50, Paul Rochlitz 83 000 und Robert Krüger 76 500 
Klgr. Weizen. Joh. Schmidt 76 500 Klgr. Roggen, Martin Cisniewski 
56 100 Klgr. Weizen, derſelbe 22 950 Klgr. Gerſte, Joh. Netzel 40 725 
Klar. Hafer, derſelbe 35 455 Klgr. Erbfen und Capitän Andri Geſikowski 
410 Sack 41 344 Klgr. Zucker. 


Jonds⸗ und Producten-Börſe. 


unterpoln. 89 M. tranſit 87 M. 
Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 40,50 M. Gd. 


Königsberg, 25. Mai 1887. 


Weizen höher, loco pro 1000 Kilgr. roter 123 pfd. 174 M. ba 

Roggen feſt, loeo pro 1000 Kilgr. inländiſcher 122/3pfd. 113, 128= 
24pfd. 113,75 126pfd. 116.25 M. bez. & - 

Spiritus (pro 100 I & 100pCt. Tralles und in Poſten von min⸗ 
deſtens i 5000 I) ohne Faß loeo 42 M. Gd. Loco Termine nichk 
gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußconrſe. 
Berlin, den 26. Mai. 


Fonds: fefl. | 26.,5.87. J 25.75.87. 
Rufſiſche Banknoten 5 183—90 184 
rſchau 8 F 183 -55 | 183 75 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 99-25 fehlt. 
olniſche Pfandbriefe Sproc. 57—60 | 57—70 
olniſche Liguidationsbriefe 63-90 | 58 
peer Pfandbriefe 3 ½ proc. 97--30 | 97—30 
Se fandbriefe aproeoe. 101—60 | 101—60 
Dae 5 . 1 80-15 16020 
Weizen gelber: A Teste a die 186 50 | 184—50 
eis Sept. . 174—75 | 178 
Loco in NewPnrl ı -» 9771 97 
Roggen loco e 127 125 
Mai⸗Juni 113 127—20 | 125--50 
Juni⸗Juli 127—25 125—50 
Sept.⸗Oet. 131—50 | 130—25 
Rüböl: Mai⸗Juni 46—20 45—90 
ept.⸗Oet 2 46—70 | 46-30 
Epiritns: Ye 43 42—90 
Mai⸗Juni .. 42—90 | 42—40 
Juli⸗Auguſt 43—70 | 43—20 


> Auguſt⸗Sept. . 44—50 | 44—10 
Reichs-Discobanknto 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 pCt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 26. Mai. 1887. 


Barome⸗ Windrich⸗ 


Therm. e⸗ 
Tag. St. | ter tung und Bemerkung 
5 | mm. 80. Stürke. wölka. 
2. Zhp | 762,35 III NE6 10 
hp 760,6 4 8,9 ES 2 3 
26. 7ha 762,5 10,4 E 3 7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 26. Mai 1,50 Meter. 


Berlin. Durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſind dem Vereine für Herſtellung und Ausſchmückung 
der Marienburg in Danzig fünf Geldlotterien a 350090 Looſe 
3 M. genehmigt Zur Ausſpielung kommen ausſchließlich Baar⸗ 
Gewinne von 15 Mark bis 99000 M. und iſt mit dem 
„ das bekannte Bankhaus Carl Heintze in Berlin 

etraut. 

Die Renovirungsarbeiten des hiſtoriſcheu Schloſſes nehmen 
ſteten Fortgang und werden in dieſem Jahre von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer gelegentlich des Beſuches der großen Monöver in 
den Oftprovinzen beſichtigt werden. 


Deutſche Grundkredit⸗Bank (Gotha) Prämien⸗Pfandbriefe 
Em. II. Die nächſte Ziehung findet am 1. Junt ſtatt. Gegen den 
Coursverluſt von ca. 15 Mark pro Stück bei der Auslooſung 
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
ie die Verfiherung für eine Prämie von 89 Pfennig 
pro 


Telegraphiſche Deyeſche. 


Continental⸗Telegraphen⸗Compagnie (früher Wolff ſches Bureau) Berlin. 
(Eingegangen 9 Uhr 36, Min. Abends.) 

Berlin, 25. Mai. Günzel iſt wegen Raubes zu 

lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt worden. 
(Eingegangen 11 Uhr. 50 Min. Vormit. 

Paris, 26. Mai. Geſtern Abend brach in der Opera 
comique auf der Bühne während der Vorſtellung Feuer 
aus, welches das Theater volländig zerjtärte. Bis jetzt ſind 
einige ſechzig ſchwer Verwundete und neunzehn Todte eon⸗ 
ſtatirt. Die Zahl der Verunglückten iſt noch nicht über⸗ 
ſehbar. Die Aufräumungsarbeiten können erſt morgen 
beginnen. 


ene 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn 
Altſtadt Blatt 455 auf den Namen 
des Kaufmanns Carl Brunk von 
hier, welcher mit ſeiner Ehefrau Hed⸗ 
wig geb. Roll die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen 
hat, eingetragene, zu Thorn belegene 


am 21. Juli 1887, 


Vormititgs 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2700 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 

weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchrei⸗ 
beret, Abtheilung V, eingeſehen werden 

Thorn, den 3. Mai 1887. 


Königl. Amts⸗Gericht. 


Hekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung der Granit⸗ 
ſtufen zum Neubau eines Kranken- 
pavillons beim Hauptlazareth, ſowie 
beim Hülfslazareth in öffentlicher Sub⸗ 
miſſton vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


Sonnabend, 4. Juni er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Büreau des Garniſon ⸗Lazareths 
anberaumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht aus liegen. 
Die bezüglichen Projectzeichnungen 
ſind im Special⸗Baubüreau der Laza⸗ 
reth⸗Erweiterungsbauten einzuſehen. 


___Garnifon-Lazareth. 
Bekanntmachung. 


An den Sonn⸗ und Feſttagen werden 
bis zum 


18 September d. J. 
einſchließlich verſuchsweiſe von der 
Billetexpedition auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe eintägige Retour » Blllets nach 
Ottlotſchin zum Preiſe 

von 80 Pf. für die II. und 

von 60 Pf. für die III. Wagenklaſſe 
ausgegeben werden. 

Freigepäck wird nicht gewährt, da⸗ 
gegen die Rückfahrt mit dem Schnell⸗ 
zuge 182 geſtattet. 

Thorn, den 20. Mai 1887. 


Königliches Eiſenbahn⸗ 
Betriebs⸗Amt. 


Parzellirungs⸗Anzeige. 

Mein Grundſtück Mocker Nr. 6, 
am Koſackenberge und der Culmſee'er 
Chauſſee belegen, beabſichtige ich in 
Parzellen von verschiedenen Größen zu 
verkaufen und habe zu dieſem Zwecke 
Verkaufstermine auf 


Mittwoch, den 1. Juni und 
Montag, den 6. Juni er. 


von 9 Uhr Vorm. an, angeſetzt. Käu⸗ 
fer werden gebeten, ſich in meiner 
Wohnung einfinden zu wollen. 
Mocker, den 15. Mat 1887. 
Ww. Eva Schmidt, 
geb. Knodel. 


— 


mu — 


Athmungsorgane theilweiſe ihren 
Dienſt verſagen. Dadurch entſtehen 
Kurzathmigkeit, Huſten, Verſchlet⸗ 
mung, chronische Katarrhe und 
ähnliche Unannehmlichkeiten, welche 
bet Tage beläſtigen, bei Nacht 
das ſo nothwendige Bischen Schlaf 
rauben. Da haben wir ein recht 
3 Jench in dem 0. A. 
osch’schen Fenchelhonigſyrn 
welcher die er Milder 
den Schleim löſt und zugleich auf 
die Leibesöffnung recht milde ein⸗ 
wirkt. Wie alles Gute, wird anch 
dieſes bewährte Mittel vielfach 
nachgefuſcht, daher achte man, daß 
der C. A. Rosch'sche Fenchel⸗ 
honigſyrup echt nur allein zu 
haben iſt in Thorn bei Hugo 
Claass und Heinrich Netz. 


Flundern 


ſofort nach dem Fange ff. geräuchert, K 
verſende die Poſtkiſte mit 2 1 2440 


bis 30 Stück zu 3,50 Mark 
Poſtnachnahme. 

L. Rosenberg, Crüslin a. d. Oftjee. 
———ñäñäͤůñͤĩ — —ͤ—x — — , 
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Bei alten Leuten ) & 
iſt es natürlich, daß auch die 4, 
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2 Drehrolle hat zu verkaufen 


franco] Priefm. fr. Ag. geſ. 


EDER 


Walter Lambeck 


Thorn. 
Buch-, Kunst- u. Musikalien-Handlung. 


Journal - Lesezirkel. 


Bücher-Novitäten- und Musikalien-Leihanstalt. 


—— 
Sämmtliche | Lager 
Zeitschriften und Journale. von Contobüchern, 
Schulbücher. Papier-Oonfeotionen, 
Globen, Landkarten. Schreibmaterialien, 
Reise- Handbücher. Tinten. — Spielkarten. 


de 


Ri 


m? 
Tf, 


1 


m 2 —— 


Schünſter Glanz auf Mäſch 
wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den 
3 höchſt einfachen Gebrauch der weltberühmten 


Amerikanischen Glanz-Stärke 


LE 20 Pfg. Nur ächt, wenn jedes Paket nebigen Globus 
(Schutzmarke) trägt. Prüfet und ı urtheilet ſelbſt! Ueberall vorräthig. 

| Ernst Schmidt, Bromberg 

I Sa ofſtr. 88 
u empfiehlt . 

a, N Popular-, Concordia-, X 

el Zwei⸗ und Dreiräder, ſowie si 

Kinder- und Knaben -Veloeipede. 


DEE Preisliften franco. 
Unterricht im Fahren gratis. 


Buchdruckerei 


Ernst Lambeck, Thorn 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


empflehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 
Ausführung und schnellster Lieferung als: 
Geschäfts-, Adress- und Visiten-Karten, Preis-Couran- 
ten, Prospecten, Plakaten, Ciroularen, Rechnungen, 
Briefköpfen, Speisen- und Mein-Rarien etc. eic. in 
Schwarz- und Bun- ruck. 


Matchless-, Durable-, 
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Ferner empfehle mein grosses Lager in 


Dürener - Briefpapieren, Cartons und 
Couverts, 


sowie 


fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 
zu den billigsten Preisen. 
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77 N ee ich verſ. Anweiſung zur 
Gründlich befreit. Unenigelllic ae dene 
Meine Kinder ſind durch die allſeits Porwiſſen 1709 dog ohne 
bekannten Mittel des Apothekers die Privatanſtalt für Trunkſucht⸗ 
Dr. Werner in En ders bach leidende, Stein, Säckingen (Baden). 
(Württbg.) (Preis nur M 2 75 Pf.) Briefen ſind 20 Pf. Rückporto beizu⸗ 
vom Bettnä K li ; fügen. Die nach Vorſchrift des Herrn 
Bettnäſſen gründlich befreit, Prof. Dr. L. zu vollziehende Methode iſt 
wofür öffentlich meinen Dank ausſpreche. N 
J. Relehert,Rebenzüchter i. Untertürkheim. 


nach 12jährigen glänzenden Erfolgen als 
hervorragendſte anerkannt. 

ME" Carbolineum. e An Sonntag, den 22. Mat 

Firmen, die den Allein⸗Verlauf für er., iſt auf dem Wege von der Segler⸗ 

dieſen lohnenden Artikel übernehmen Straße nach der Bromberger⸗Vorſtadt 

wollen, belieben Adr. unt. J. U 8474 

an Rud. Mosse, Berlin 8. W. einzuſ. 


ein goldenes Armband 
(4 loſe durch ein Schloß mit 4 Perlen 
Ein, Bienenhaus, thurmartig ge⸗ 
baul, zur Zierde des Gartens, Woh⸗ 


zuſammengehaltene Ringe) verloren. 
nungen für 7—11 Völker; auch eine 


Es wird gebeten, daſſelbe gegen eine 
aute Belohnung abzugeben Fiſcherei 
Nr. 8, Erdgeſchoß. 


Gedemann Die Beleidigung, welche ich Frl. 
Podgorz. N Lidia Weiss 
Pfennſg 1 Naufſchufſtempel. zugefügt, nehme ich reuevoll zurück. 


Christine Lux. 


Die Herrn Kowski zugefügte Be⸗ 
leidigung nehme ich zurück. 
Blaschke. 


Muſterb. verſ. gegen 10 Pf. 


Theod. Kaiser, Berlin, 
Friedrichſtraße 47. 


—— 2 — ——— —ä—ä4p05 2 — — — 5 
Verantwortlicher Nedactt ur Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuchdruckerer von Fran Lambech in Thorn. 


Fecht Verein 


für Stadt- und Landkreis Thorn 


veranſtaltet 4 
am II. Pfingst - Feiertag, 
den 30. Mai d. Js, 
im Etabliſſement „Tivoli“ 
ein erſtes großes 


Sommerfeſt, 


beſtehend aus: 
Concert, 


D Schwerziofe BR 


Zahnoperationen, nn = Der gelammten Seele des 
ö uß-Art. Nr. 11, 
ae ge” 15 8 des Kapellmeiſterz Herrn Jolly, 
Culmerfiraße. e Bolksheluftigungen 
à la Dresdener Vogelwiese, 


beſonderen Ueberraſchungen für 
die Kinder, 
Aufſteigen eines 


Rieſen-Luftballons, 


Pianinos 


mit 
Patent-Repetitions- 


Mechanik 
empfiehit Tr ıu mp 10 2 u = 
C. J. Gebauhr, 8 n 


Königsberg O. / Pr. 
Eis Verkauf 


bei J. Schlesinger. 


Meine Badeanstalt 


Rene unter eee a 
f 1 . ganzen Etabliſſement 

Illumination b. Eintritt d. Dunkelheit. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags 


Ende des Concertes gegen 10 Ihr. 
Entrée à Person 25. Pfg. 


iſt eröffnet. Kinder in Begleitung E i. 
N 1 Reimann 6 Alles Nähere die Plakate 3 
-an der Kaſſe und der Littfaß = Säule im 
Tüchtige Garten. 
Sattlergeſellen Der Vorſtand Das Feſteomitee. 


finden lohnende Beſchäftigung in der 
Königlichen Artillerie⸗Werkſtatt zu 
Danzig. 
Einen Lehrling ſucht T. Petzolt, .Alle 
Bildhauer u. Tiſchlermeiſter, > 
Gonverntcusftr. 210 Freitag, d 
Abends 9 Uhr 


Kurrmurr iu der Turnhalle. 
beſtes Kraftfutter für Pier] General⸗Verſammlung. 
Ochſen 2c. offerirt in vorzüglicher Stichwahl zum deutſ hen Turntage. 
Qualtität billigſt Der Vorſtand. 

Paul Engler. Bo 


Eine gute friſchmilchende Kuh zu 
verkaufen. 

Th. ⸗Papau bei Mielke. 
Eine Mittelwohnung 
neu renovirt, in der 1. Etage Neuftadt 
29] iſt sogleich oder vom 1. Juli er. 
zu vermiethen. Näh. bet 0. Neumann, 


4 möbl. Zimmer zu vermiethen 
) Gerechteſtratze 118 parterre. 
2 Stuben nebſt Zub. 5. Jef. T verm 
Rudolph Thomas, Gerberſtr. 271. 
Wohnung von 3 Zim. nebit Zub. 
zu verm. Seglerſtr. 138. 
A. Bartiewski. 
Möbl. Zim. 3. v. Schuhmacherſtr. 426. 
Fein . 8.R u. Bure cot 234. 
Sommerwohnung zu verm Mocker 1. 


run von 3 Bimmern, Stiche 
u Keller für 460 Mk z. verm. 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. 
2 kl. Z. möbl. a. unm. v. ſogl. 3. v 
Kl. Gerberſtr. 22 
Ein möblirte kleine Wohnung mit 
Burſchengelaß parterre ſogleich 
zu vermiethen Baderſtraße 56. 
Carl Neuber. 
Ein großer Laden BEE 
nebſt zwei kleinen angrenzenden Zim⸗ 
mern und zwei kleine Läden ſind Culmer⸗ 
und Schuhmacherſtr. Ecke Nr. 346047 
zu vermiethen. Auskunſt ertheilen die 
Herren Bädermeifter Th. Rupinski 
und Kaufmann J. Menezarski. 
= möbl. Sin, auch Burſcheng. 
zu verm Altſt. Kloſterſtraße 
Nr. 311, II Tr. rechts. 
PBarterre-Wohnung 2 Stuben und 0. i . 
1 Zubehör, Mittelwohn. 1 Tr. hob] aden (ig An i 
vom 1. Oct. cr. zu v. Albert Schultz. 
U nnebo rer it eine Famiſſenwoh⸗ 
nung von ſofort zu vermiethen. 
J. Autenrieb, Coppernicusſtr. 209, 
Ei freundl. moͤbl. Zimm. zu verm. 
Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


Walter Lambeck's 


Buchhandlung 
empfiehlt ihre 


ücher⸗ 
Nozhitäten⸗Leihanſtalt, 


in der ſtets die beſten Erſcheinungen 
aufgenommen werden, zur fleißigen 


— —— 


Bekanntmachung für die 
Sommer ⸗Saiſon. 


Von jetzt ab finden an Sonntagen 
und Feſttagen von 3 Uhr Nachms ab: 


Dampferfahrten 
Shtäffelmühte, Wiefe's Kämpe 
1 Siegetet BE 
ſchöner n 


ſtatt. 
Letzte Rückfahrt 9 Uhr Abends. 
= John & Huhn. 


Sommertheater in Thorn. 
(Volksgarten.) 
Direction: M. Knapp-Girard. 


Eröffnungs- Vorſtellung! 
Sonntag, den 29. Mai 1887: 


„Die Jüdin.“ 


Große Oper in 5 Akten von Scribe. 
Frei nach dem Franzöſiſchen von 
Frd. Ellmenre ich 
Mufil, von Halevy. 


Bei Opern und Operetten werden Dekaden 
mit 20 Pf. Zuzahlung Billet angenommen. 


Synagogale Nachrichten. 
Abendandacht? Freitag 8 Uhr. 
Sonnabend und Sonntag 8¼ Uhr 

(Sonntag, den 29. und Montag, den 30. 
Vormittags 10 ½ Uhr: Predigt'des Rabb. 
Dr. Oppenheim. 


Avis. 


Benutzung. terie beigelegt, auf welche wir unſere Leſer 
2 dbiermit auſmerkſam machen. 


